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Dentfchlaud, 

Berlin, 20. Mai. Nach der „Zukunft“ jol Graf Bis. 
marck das Zollparlament als ein El bezeichnet und binzugejept 
haben, es werde zertreten werden, wenn es ſich als Windel 
erwelſen ſolle. Dieſe Atußerung it vom Grafen Bismarck nicht 
gemacht worden. — Wiener Witzblätter ſuchen wle zu Anfang des 
Jahres 1866 die öffentliche Meinung Glauben zu machen, daß 
eine Spannung zwiſchen Oeſterreich und Preußen vorhanden wäre, 
hervorgerufen durch die Angſt vor Frankreich einer- und der Zu- 
neigung zu derſelben andererſelts. Hierher gehört namentlich ein 
Bild des „Figaro“ mit der Unterſchrift: „Die bedrohte Pickelbaube“. 
Die Blätter ſollten dergleichen Witze doch aufgeben, da ſie ſich 
wohl ſelbſt überzeugt halten, daß in Preußen weder Furcht vor 
Frankreich noch vor einer anderen Macht beſtedt. — In den Frank- 
furter Blättern ſpukt noch immer die Malnzer Frage. Die 
dortigen Zeitungeſchreiber ſetzen ſich auf's hohe Pferd und halten 
die Berliner deefalſigen Mitthetlungen für nicht begründet: fe 
meinen, daß fie von dieſer Angelegenheit nichts wüßten und daß 
dieſ lde wobl noch in der Schwebe wäre. In Berlin iſt bekannt- 
lich vieſe Mainzer Frage niemals anerkannt worden, der fle ver⸗ 
tragsmäßtg geordnet iſt und feine Differenzen zwiſchen den Bethel⸗ 
ligten vorgekommen find. Wenn andererjeits die Frankfurter Blät- 
ter jetzt zugeben, daß ſie von der Sache nichts wiſſen, jo dementiren 
fie ſich ſelbſt und verwelſen ihre früheren Mittheilungen, welche die 
Mainzer Frage im Grunde nicht geſchaffen haben, auf das Gebiet 
des Mährchenhaften. — Ein bieſiges Blatt fragt mit Rückſicht auf 
die Einladung des Abgeordneten Bamberger zu den Hoffeſtlich⸗ 
keiten und den Empfang deſſelben durch den Grafen Bismarck, ob 
derſelbe als Abgeordneter oder als Konſul empfangen worden: jet. 
Unſere Journaliſten fangen noch gerade an, in der Unwiſſenbeit mit 
ihren franzöſiſchen Kollegen zu wittelfern. Bekanntlich find der 
Abgeordnete Louis Bamberger und der preußiſche Konſul Dr. Felix 
Bamberg in Paris zwei ganz verſchletene Perſönlichkeiten. — In- 
tereſſant iſt, daß der Abgeordnete Windhorſt bei den Liberalen 
bereits in Ungnade gefallen iſt. Zur Zeit, als die Oppoſttlon an 
Heren Windborſt einen Bundesgenoſſen, namentlich bei Ecörterung 
der hannoverſchen Angelegenheiten fand, wurde er von ihr in den 
Himmel gehoben und für den ſtaatsmänniſchſten Abgeordneten aus- 
gegeben, jetzt wird er von den Liberalen mit Hohn an der Seite 
Bebels, Llebknechts u. |, w. genannt. Man ſteht abermals hier- 
aue, daß der Wind der öffentlichen Meinung wechſelt, je nach dem 
ſich die Situation verſchiebt: Die Urverſchätzungen kebren ſich 
häufig in das der vollſtändigen Nichtachtung um. — Der Abg. 
Probſt, derſelbe Abgeordnete, der das Geſpenſt eines auswärtigen 
Krieges in der Montage ſitzung des Zollparlaments an die Wand 
malte, um auf die Eniſchlüſſe veſſelden einzuwirken, derſelbe, der 
den Grafen Bismarck zu der Erklarusg Veranlaſſung gab, daß ein 
Aufruf an der Furcht im deutſchen Herzen ein Wieder hall finden 
werde, derſelbe machte ſchlleßlich die Bemerkung, daß ganz Süd⸗ 
deutſchland fein Letztes aufgewendet hätte, um Luremburg bei 
Deutſchland zu erhalttu. Die Phraſe vom Aufbleten des letzten 
Manns und des letzten Groſchens iſt etwas verbraucht nud wird 
gerade von Perſonen häufig im Munde geführt die, wenns zum 
Treffen kommt, nicht zu Haufe find oder ſich in die Frledens- und 
Oppoſitlonspolitik zurückztehen. Was aber insbeſondere den letzten 
Mana Süddeutſchlande betelfft, jo bat das feine eigene Bewaadt⸗ 
nid. Wenn wir auch den Süddeutſchen Hingebung für die na- 
tomale Wiedergeburt Deutſchlands zutrauen wollen, jo ſind fie 
doch im Punkte der Wabrbaftigkelt ſehe im Rückſtand und haben 
namentlich die dortigen Partikularſſten ihr Möglichſtes gethan, um 
den Fortſchritten der Regierung auf dieſem Gebiete Schwierigkeiten 
zu bereiten, jo daß Süddeutſchland überhaupt gar nicht in der 
Lage iſt, für die Integrität Deutſchlands einzutreten. Wenn es 
zu einem Waffengang mit dem Auslande käme, würde es ſich nicht 
um den letzten Mann, ſondern wahrſcheinlich ſchon um den erſten 
Mann Süddeutschlands handeln, der wahrſcheinlich erſt dann auf 
den Kampfplatz eiſchtinen würde, wenn die Eatſcheldung ſchon ge⸗ 
ſchehen wäre. — Das Hauptſteueramt hat ein Regulativ, welches 
die Bewilligung von fortlaufenden Konten betrifft, ausgearbeitet 
und den verſchledenen Handelskammern und Kaufmannſchaften 
Preußens zur Begutachtung überſendet. Die bleſige Kaufmann- 
ſchaft hat daſſelbe unter Hinzuziehung von Manufaktur-Großhan⸗ 
dels-Zirmen berathen und mit geringen Anſtänden als zwedentjpre- 
chend erbaut, — Der Landdroſt Nieper in Aurich, der nach der 
Annexlon zur Diepoſttlon geſtellt wurde, fol jetzt wieder im preu⸗ 
ßiſchen Dienft verwandt und dem Oberpiäſidium zu Breslau zur 
Beſchäftigung überwieſen worden. 

Berlin, 21. Mat. Se. Majeſtät der König machte am 
Dienſtag eine längere Spazlerfabrt durch den Thlergarten und am 
Neuen Kanal entlang, und erſchlen Abends in der Oper. Geſtern 
| Morgen empfing der König den Gentral-Adjutanten v. Brauchliſch 
| vor Antritt feiner Badereife, ſowie den Major v. Quaadt, welcher 
die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des Gencral-Lieuttnants 
v. Quaadt, überreichte, nahm darauf die Vorträge des Geheimen 
Hofraths Bord entgegen und empfing den General-Direktor der 
Königl. Mufeen Dr. v. Olfers und den Staatominiſter a. D. 
v. Bodelſchwingh. Nach einer Konferenz mit dem Minifter-Prä- 
Ädenten Grafen Bismarck und nach dem Beſuche des Prinzen 
Irledrich Karl ſpelſte der Könlg bel dem Prinzen Albrecht Sohn, 
und fuhr Abends in Begleitung des Flügel-Adjutanten, Oberſt- 
Alrutenants v. Lucadou, nach Schloß Babelsberg. 

— Der Kronprinz iſt beute früh mit ſeinen militärtſchen 
Begleltern, von Bromberg kommend, hierher zurückgekehrt, hat ſich 
aber ſofort nach Potsdam begeben. 

„ Die Verſiche über geelgnete Veränderungen der Kon⸗ 
ſruktion des preußiſch⸗norddtutſchen Zündnadelgtwehrs Behufe 


„ 


Abendblatt. Freitag, den 22. Mai 


einer noch erhöhten Steigerung des Schnellfeuers deſſelben ſollen 
noch in dieſem Sommer ihren Anfang nehmen. Es liegen, wie 
verlautet, zur Erzielung dliſes Zweckes mehrere Erfindungen vor, 
von denen namentlich diejenige des ſächſiſchen Lieutenants Mierſch 
vom 107. norddeutſchen Jafanterte-Regiment, über die wier be- 
richteten, von den ſächſiſchen Militärbehörden bereits einer ein- 
gehenden und günſtig ausgefallenen Prüfung unterworfen fein ſoll. 
Ia England iſt übrigens neuerdings eine für die vielen neu er- 
fundenen Hinterladungswaffen wenig günſtige Entſcheldung erfolgt. 
Es war daſelbſt Bebufs der Bewaffnung der engliſchen Armee 
mit einem neuen Hinterladungsgewehr eine Fach- und Milttär- 
Kommiſſion zur Prüfung der für die ausgeſchriebene Konkurrenz 
eingegangenen Waffen eingeſetzt worden, von welcher alle dieſe 
Gewehre den elngebendſten und umfaſſendſten Proben und Er- 
mittelungen unterworfen worden find. Ein erſter Preis, bat nach 
dem Ausfall dieſer Prüfung jedoch gar nicht und ein zweiter nur 
bedingungeweiſe für das Spſtem Henry erth ilt werden können, 
und doch befanden ſich unter den ſo unterlegenen Gewebren auch 
die beiden bisher jo hoch gerübmten Syſteme von Peadbody und 
Ramington. Die ſchon bei größeren Armeen eingeführten Hinter- 
ladungswaffen waren dagegen prinzipmäßig von dieſer Konkurrenz 
ausgeſchloſſen. 

— In Betreff der Ergänzung des Mannſchafts-Beſtandes 
für das Sce- Bataillon iſt beſtimmt worden, daß zu dieſem 
Truppentheile künftig aueſchließlich nur ſolche Leute als Frei- 
willige oder durch Aus hebung zur Einſtellung kommen ſollen, welche 
neben einem ſonſt kräftigen Körperbau ein Gewerbe auf dem Waſſer 
treiben. 

Berlin, 20. Mai. (Zollpar lament.) 16. Sitzung. Präſident 
Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 101, Uhr. Am Tiſch der Bun⸗ 
des⸗Kommiſſarien: Delbrück, Dr. Michaelis, v. Linden u. A. — Der Prä⸗ 
ſident ernennt zu Referenten über den geſtern eingebrachten Geſetzentwurf, 
betr. den Vereinszolltarif vom 1. Juli 1865, die Abgg. v. Patow und 
Diffens. — Das Haus tritt in die Spezialdiskuſſion des Geſetzes, betr. die 
Abänderung des Vereinszolltarifs, ein, zu welchem ſechs neue, meiſt gegen 
die Petroleumſteuer gerichtete Petitionen eingegangen find: — Abg. Dr. 
Braun (Wiesbaden) beantragt, die Petroleumſteuer zuerſt zu diskutiren, da 
nach den geſtrigen Aeußerungen der Vertreter des Bundesrathes dieſe Ab⸗ 
ſtimmung für das ganze Geſetz präjudiziell fein werde. — Der Antrag 


Braun wird mit großer Majorität gegen die Stimmen der preußiſchen 


Konſervativen angenommen. — Die Spezialdebatten beginnt deshalb mit 
Tit. III.: „Mit einem Eingangszolle werden belegt Mineralöle, roh und 
gereinigt, für den Centner mit 15 Gr oder 521, Kreuzer. — Auf der 
Rednerliſte ſteben 5 Redner für, 7 gegen die Pet:ofeumfteuer. — Abg. von 
Thadden fühlt die Verpflichtung als Landwirth und Konſervativer, fein 
Votum für den Zoll zu rechtferligen. — Abg. Marg. Barth (gegen die 
Petroleumſteuer)? Zu den wirthſchaftlichen Gründen, die ausreichen, die 
Steuer anulehnen, kommen noch politiſche, welche mit unſerer Stellung und 
Wirkſamkeit zuſammenhängen. Ich bin mit reichen Hoffnungen in das 
Zollparlament gekommen, hohe Freude erfüllte mich, wieder einmal die Ver⸗ 
treter der ganzen deutſchen Nuion beiſammen zu feven. Aber im politi⸗ 
ſchen Dingen fol das Gefühl nicht des Verſtandes Herr fein. Wie be⸗ 
friedigt man auch mit dem bisher Errungenen fein mag, das kann man ſich 
doch nicht verhehlen, daß dies Zollparlament nur einen Werth hat als 
Uebergangsſtadium, als eine Inſtitution, die uns weiter führen fol zu einer 
wahren Vereinigung aller Stämme des deutſchen Vaterlandes. Die Haupt ⸗ 
ſchwäche dieſer Ve.ſammlung liegt darin, daß fie blos über Zölle und in⸗ 
direkte Abgaben zu disputiren hat ohne ſagen zu können, wozu die dadurch 
gewonnenen Gelder verwendet werden ſollen. Hätten wir auch die letztere 
Vollmacht, ſo würden wir auch in der Bewilligung von Geldern viel freier 
ſein. Wic dürfen nur ſolche Einnahmen votiren, deren Verwendung wir 
überſehen oder die in einem gewiſſen Zuſammenbange mit unſerem Wir⸗ 
kungskreiſe ſtehen. Das trifft aber in dieſem Falle nicht zu. Außerdem 
iſt noch gar nicht erwieſen, daß die in der Petroleumſteuer verlangte Ein⸗ 
nabme auch wirklich gebraucht wird; warten wir daher zunächſt ab, ob die 
Zollreformen wirklich die Einnahmen aus den Zöllen dauernd ver mindernd. 
Sollte das in der That der Fall ſein, nun dann hat das Präfioium ja 
jeder Zeit in der Hand, uns wieder zu berufen, die Lage der Dinge dar⸗ 
zulegen und Abhülfe zu verlangen. Eine Verſammlung wie die unitige 
hat kein anderes Mittel, Anſehen und Macht zu gewinnen, als den Geldſack. 
So lange man etwas von uns zu holen weiß, ſo lange werden wir auch 
Im der ‚ge fein, etwas durchzuſetzen. Lehnen Sie die Petroleumſteuer ab! 
(Bravo!) 

Frhr. v. Patow: Der arme Mann verbraucht jährlich 10 Pfund 
Petroleum; da iſt doch eine Steuer von 1 Sgr. 6 Pf. wahrlich nicht ins 
Gewicht fallend. — Im Allgemeinen ſind die bisherigen Ermäßigungen 
Folgen von abgeſchloſſenen Handelsverträgen geweſen und das wied auch 
ſpäter hier der Fall ſein. Wie iſt es da möglich, Zug um Zug zu ver⸗ 
fahren? Wenn man von uns Mehrausgaben fordern wird, jo werden wir 
dieſelben auch nicht ablehnen können. So lange wir aber durch indirekte 
Steuern noch große Summen beſchaffen wollen, fo müſſen wir auch ſolche 
Artikel treffen, welche die große Maſſe konſumirt. Wenn wir vorwärts 
kommen, wenn wir das Parlament ſichern wollen, ſo verhindern Sie nicht 
die verbündeten Regierungen, uns große Maßregeln vorzuſchlagen. Dieſe 
Steuer gerade iſt ſehr geeignet, das Einheitsgefühl der deutſchen Nation 
zu ſtärken. — Abg. Oehmichen (Sachſen) [(gegen die Petroleumſteuer] 
aus ſpezieller Rückſicht auf das induſtrielle Sachſen, deſſen kleinerer Fa⸗ 
brikationsbetrieb eine große Menge Petroleum konſumirt. — Abg. Gün- 
ther (Sachſen) für die Vorlage. Die erforderlichen Opfer halte er in der 
Form der Petroleumſteuer für weniger empfindlich als in einer anderen 
Form. Die Steuer ſei beſſer als die Erhöhung der Matrikularbeiträge, 
welche in hohem Grade die Selbſtſtändigkeit der Staaten bedrohe. — Abg. 
Grumbrecht (gegen die Vorlage): Die Menſchen im Staate ſeien nicht 
blos ſteuerzahlende Maſchinen. Er werde eine neue Steuer nur auf Zeit 
bewilligen. Neben der Salzſteuer dürfte man keinen Petroleumzoll bewil⸗ 
ligen, man müſſe die gegebenen Verhältniſſe berüdfichtigen. (Alle Redner 
find auf der Tribüne nur ſchwer zu verſtehen.) Das erſte Zollparlament 
dürfte nicht damit beginnen, eine ſchwere Belaſtung des Volkes einzuführen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc (für die Vorlage): Theoretiſch möge es 
richtig fein, daß die Steuer die menſchliche Arbeit belaſte, praktiſch treffe 
dies nicht zu. Redner beſpricht das Syſtem der direlten und indirekten 
Steuern. Man wolle der Regierung keine Ueberſchüſſe ſchaffen; was ge ⸗ 
ſchehe denn, wenn die Regierung in Verlegenheit gerathe? Dann werde 
die Steuerſchraube angezogen. Er werde für die der Regierung nothwendige 
Steuer ſtimmen. (Der größte Theil der Rede iſt nicht zu derſtehen.) — 
Abg. Lasker: Wäre die deutſche Frage von dieſer Steuer abhängig, ſo 
würden wir für die Steuer ſtimmen; prüft man aber die Steuer nach ihren 
inneren Verdienſten, fo muß man gegen dieſelbe ſtimmen. (Redner tritt 
den Ausführungen der Anhänger der Steuer und den Angriffen auf die 
National⸗Liberalen entgegen.) Ich bin nicht überzeugt, fährt er dann fort, 
daß ein unabweisliches Bedürſniß für biefe Steuer vorliege; ich halte das 
Odjekt zur Beſteuerung nicht tauglich, denn das Petroleum wird nicht zum 
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Zwecke des Woblſtandes gebraucht. Mit einer Erleichterung eine neue Be⸗ 
laftung verbinden, iſt keine Reform, das beißt nur, die Laſt von der einen 
Schulter abnehmen und auf die andere thun. Wir wollen die Mittel bereit 
ſtellen zur Verfolgung der deutſchen Politik, die wir billigen, aber wir 
wollen nicht neue Steuern bewilligen. — In der nun folgenden 
namentlicher Abſtimmung wird die Petroleumſteuer mit 190 gegen 99 
Stimmen abgelehnt; gegen dieſelbe ſtimmten alle liberalen Fraktionen 
außer den Altliberalen, die Mehrzahl der Süddeutſchen, die Bundesſtaatlich⸗ 
Konſtitutionellen (Windthorſt, Reichenſperger) auch einige konſervative Sachſen, 
außerdem u. A. Frhr. v. Rothſchilo, Bloemer, Evelt. — Für die Petroleum ⸗ 
ſteuer ſtimmten mit den Konſervativen und Altliberalen u A. Meier (Bre- 
men), Fürſt Hohenlohe, v. Schloer. — Es wird nun übergegangen zu 
Tit. I. (Verzeichniß der Artikel, die vom Eingangszolle befreit werden.) 
— Die Poſition 6 wird gegen einen Theil der Konſervatiden und Süd⸗ 
deutſchen genehmigt. 
Zu Poſition 8 wonach auch Alaun von jedem Zolle befreit werden 
ſoll, ſpricht der Abg. Stumm und hält dieſe Befreiung von jedem Zoll für 
ſchädlich für die inländiſche Fabrikation, ſo lange nicht auch Soda vollſtän⸗ 
dig zollfrei werde. Er will beide Artikel noch eine Zeit lang verzollt 
wiſſen. — Ein Antrag des Abg. Dr. Erhardt zu Nr. 20, auch den Hopfen 
als zollfrei aufzunehmen, wird abgelehnt, nachdem Abg. Feuſte! bemerkt 
hat, daß, ſo lange in Oeſterreich der Zoll auf Hopfen nicht aufgeboben iſt, 
wir es auch nicht thun können, ohne dem Ackerbau den empfindlichſten 
Schaden zuzufügen. — Desgleichen wird abgelehnt ein Antrag des Abg. 8 
Lienau auf Zollfreiheit für eiſerne Seeſchiffe, wozu Grumbrecht bemerkt, 3 
fie ſei unmöglich, ſo lange der Zoll auf Eiſen ſelbſt noch beftegt. — Der⸗ 
ſelbe Abgeordnete beantragt auch die zollfreie Einfuhr von Butter. — Der 5 
Antrag Lienau wird abgelehnt. — Die übrigen Poſitionen des 1 werden 3 
genehmigt. — Der Ruf nach Vertaaung wird um 3", Uhr laut; der Prä⸗ 2 
fivent fährt aber fort, „da ein ſchriftlicher Vertagungsantrag bisher nicht 2 
vorliege.“ — Es folgt Tit. II. (Verzeichniß von Artikeln, die im Ein⸗ = 
gangszoll ermäßigt werden). Gegen Nr. I. (ein- und zweidrähtiges ge- 7 
dleichtes oder gefärbtes Baumwollengarn, 2 Thlr.) ſpricht Mohl, während 2 
Hinrichſen den Zoll noch weiter bis 15 Silbergroſchen herabzuſetzen bean⸗ . 
tragt. — Bundes ⸗Kommiſſar Delbrück: Da der A trag erſt heute einge ⸗ . 
kommen iſt, bat der Bundesrath ihn noch nicht in Erwägung ziehen können. 1 
Außerdem iſt der Artikel noch heute der Tummelplatz des Streites zwiſchen 7 
Freihandel und Schutzzoll, und endlich bat er noch im letzten Jahre circa * 
J Million eingebracht. Ob dem gegenüber der Autrag anneh mbar iſt, 
überlaſſe ich der Beurtheilung des Antragſtellers. 
Abg. v. Schlör (Baiern) bittet dringend um Ablebnung. — Abg. 
Dr. Löwe: Alle einſchlägigen Fragen‘ find" in der öffentlichen Diskuſſion 
hinlänglich erwogen. Weder wir noch die Regierung kann daher ſagen, 
wir befänden uns in einer Art Inkompetenz, weil wir unvorbereitet wären, 
um ſo weniger, als namentlich bei jedem deutſchen Tarife es uur zwei 
wichtige Fragen, Garn und Eiſen, giebt. Wenn Sie den Schutz für 
Baumwollengarn vermindern, ſo gewähren Sie damit dem Leinengarn 
einen indirekten Vortheil. Wir kennen alle die Klagen darüber, wie der 
älteſte Induſtriezweig Deutſchlands, die Leineuweberei, heruntergekommen 
iſt. Der letzte Grund des Herrn Delbrück iſt gar nicht zutreffend. Wenn 
wir den Antrag annehmen, fo werden ſich die Einnahmen verdoppeln — 
Abg. Dr. Marquardſen: Kann unſere Baumwolleninduſtrie das leiſten, 
was Dr. Löwe von ihr verlangt? Ein Blick auf Süddeuiſchland lehrt, daß 
dies unmöglich iſt. — Abg. Mohl: Die Hanſeſtädte find hier vertreten, 
die aufterbalb des Zollvereins mit einem Fuß in England ſteben. Und da 
ſollen die ſchweigen, die ſich des Gewervefleitzes ihres Vaterlandes annehmen ? 
Die Spinnereien der Schweiz find unter dem hochſten Schutz, dem des 
Kontinentalſpſtems, entſtanden, das vergeſſe man nicht! Auträge, wie den 
von Hinrichſen, arbeiten für das Ausland, nicht für den heimiſchen Erwerb. 
— Abg. Hinrichſen nimmt als Hamburger das volle Recht in Auſpruch, 
an den Eutſcheidungen dieſes Hauſes theilzuneymen und zieht feinen An⸗ 
trag zurück. : 
Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 10 Ubr. (Fort⸗ 
Varl 5 heutigen T.⸗O., Schlußberathung über die geſtern eingebrachte 
orlage. 
Breslau, 20. Mal. Der erſte reichgeſchmückte Eiſenbah 
zug der Rechte Oder-Ufer-Bahn iſt unter petſönlicher Führung des 
Ober⸗Jugenteurs Grapow um 8%, Uhr Abends von Kolonowela 
bier eingetroffen. i 1 
Stuttgart, 20. Mat. Ein offiriöjer Artikel des „Staats. 
anzeigers“ beſpricht die Debatte des Zollparlaments über den Bam⸗ 
berger'ſchen Antrag und bemerkt, die Kompetenz des Zolluarlamınte 
hätte in jenem Falle von Seiten der ſüddeulſchen Al erbte 
nicht beftritten werden ſollen. Dadurch fei den Natſona 
Gelegenheit gegeben, die erwünſchte politische Die kuſſt ! 
zuführen. 


alen 


Ausland. 


Wien, 20. Mai. In der heutigen Sitzung des 
netenhauſes brachte der Handelöminifter den Geſetzentwurf 
oͤſterreichiſch - engliſchen Handelevertrag ein. Das Haus 
der darauf folgenden Budgetberathung die Etats für das 
rium des Ackerbaues und für das Zuflizminiflerium an. 
ratdung des Etats füt die Staateſchulden Verwaltung wurde on] 
Antrag Rygers bis nach Schluß der Debatten über die enge 
gesetze vertagt und zwar trotz des Widerſpruches des Finanz * 
welcher bedauptete, die Annahme des Ryger'ſchen Anttage mürhr 
das Zuſtandekommen des Budgets verzögern. Alsdann g al 
das Haus den Etat für die „gemeinfamen Angelegenheiten. 

— Die „Abendpoſt“ dementirt die von einzelnen Provinzlal- 
blättern in Umlauf geſetzten alarmirenden Krlegsgerüchte 
tont dabet auf das Eniſchiedenſte, die Regterung fei finn 
tung derſelben nicht verantwortlich. 2 

— Dir Finaazausſchuß hat heute den Plan für di!!! 
katton der Staatsſchulden, feinen früderen Beſch ! 
ſprechend, angenommen. Die Gewinnſteuer bei Staatelo eee 
auf 25, bei Pelvatlooſen auf 15 Prozent feſtgeſtelt. En 

Paris, 20. Mal. In der Heutigen Stgung * 
gebenden Körpers wurde der Bericht über den Gehepenimu, Dr, 
zuͤglich der Privat- Telegraphie miedergelent. Im Laufe 
kuſſlon ſprach Rouber zu Gunſten det Aequits à caution. 
ſagte über die Acquits à caution: Dieſe Frage werde von i 0 
Regierung wohl erwogen. Die Regierung werde ſuchen aur u 
tereſſen zu befriedigen, aber man dürfe in dieſer Frage IS 
Prinzip einer gleichartigen Behandlung aufſtellen, da ſonſt 6 
thaten zeitweiliger Zugeſtändniſſe, welche für die nationale g 
nothwendig ſelen, aufgehoben würden. Roubder fübtte 
Wohproduktlon babe ſeit dem Jahre 1860 um 90 Pro 
nommen; England habe nach Frankreich 659 Millonen 
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ausgeführt habe. Frankreich habe 700 Millionen mehr als Eng- 
land exportirt und ſei nur gegen den Orient zurückgeblieben. Rou- 
her führt aus, dle Kriſts ſei durch eln Uebermaß in der Produk- 
tion und eine Verminderung des Konſums herbeigeführt worden; 
fie jet jedoch im Abnehmen begriffen. Der Staate miniſter ſchließ! 
feine Rede, indem er jagt, die Regierung werde von dem Handels⸗ 
vertrage nicht zurücktreten, fie wolle nicht zurückweichen, ſondern auf 
liberaler Bahn in gemäßigtem Schritte vorgeben. Es gäbe zwei 
Wege, um Tarife feſtzuſtellen, der eine ſei ein Handelsvertrag, der 
andere das legislative Votum; dle Regierung erkläre jedoch, ihre 
Abſicht gehe dahln, wenn Reformen nothwendig ſeien, künftig auf 
die Kammer zu rekurriren. Die Regierung ſei entſchloſſen, mit 
Feſtigkelt auf der Bahn des Fortſchritts zu beharren; aller Wider⸗ 
ſtand werde bald vergeſſen werden und dle Handelsfreiheit die Größe 
des Landes befeſtigen. Nach einer Rede Jules Simons für den 
Handelsvertrag und einigen ausgetauſchten Bemerkungen zwiſchen 

Rouber und Thters wurde der Antrag auf Tagesordnung ange⸗ 
nommen. — Auf die Bemerkung Destotours, die Erklärung Rou- 
hers ſei nicht klar, erwiderte Letzterer, die Regierung halte an ihrem 
verfaſſungemäßigen Rechte, Handelsverträge abzuſchließen, feſt, fie 
werde jedoch wegen der Tarife die Beihülfe der Kammer in An- 
ſpruch nehmen. 

Im Senate wurde die Diskuſſton über die Petition Gi⸗ 
raud's, betreffend die Lehrfreihelt, fortgeſetzt. An der Debatte be- 
theiligten ſich u. A. die Kardinäle Donnet und Bonnechoſe. Der 
Uaterrichtsmialſter Duruy unterbrach dieſelben mehrere Male, um 
gegen ihre Auslafjungen bezüglich des Materlaltsmus des höheren 
Unterrichts weſens zu proteſtiren. Die Diskuſſion wird nächſten 
Freitag fortgeſetzt. 

— Der Kaiſer wird ſich zur Reglonal-Ausſtellung nach 
Rouen begeben. 

f — Nach dem „Etendard“ ſteht eine Beilegung der zwiſchen 

Frankreich und Tunis obwaltenden Differenzen nahe bevor. Ja 
Marokko babe die franzöſtſche Regierung volle Genugthuung für 
die Ermordung mehrerer unter Schutz geſtellten Juden erlangt, 
indem die Schuldigen enthauptet worden ſeien. 

— „Etendard“ verſichert, daß die Differenzen zwiſchen Frank⸗ 
relch und Tunis auf dem Punkte ſtehen, ausgeglichen zu werden. 

London, 18. Mal. Die ſehnlich erwarteten  detaillirten 
Berichte über die Schlacht bei Magdala, die Auslieferung der 
Orfangenen, die Erſtürmung und Zerſtöcung Magdala's, find 
geſtern und heute hier eingetroffen, und beſtätigen in ausführ- 
lichſter Weiſe Dasjenige, was der Telegraph in Kürze ſchon vor 
längerer Zeit gemeldet hatte. 

Ueber Theodorus ſpiechen faſt alle engliſchen Berſchterſtatter 
in Ausdrücken des Abſcheuts und der Verachtung. „Am Tage der 
Ankuuft unſerer Truppen“, jo erzählt der Korreſpondent des 
„Herald, „verurtheilte König Theodorus 340 Gefangene, von 
denen viele jadrelang in Ketten geſchmachtet hatten, zum Tode. 
Unter ihnen befanden ſich Männer, Frauen und kleine Kinder. 
Die Uuglücklichen wurden in Ketten auf einen freien Platz ge- 
ſchleppt, zu Boden geworfen und feſtgebunden. Dann erſchten der 
brutale Tycann zu Pferde mit gezogenem Schwert und hieb mit 
demſelben in die vertheldigungsloſe und bemttleidens werthe Men⸗ 
ſchengruppe hinein, daß Arme, Beine, Köpfe, Hände bunt durch⸗ 
einander flogen und wohl mehr als zwanzig auf dieſe Weiſe ge- 
tödtet wurden. Als Theodorus dieſes blutigen Geſchäfts müde 
wurde, lleß er ſechs feiner Musketiere kommen, welche jo lange in 

den Haufen der Unglücklichen hineinſchoſſen, bis Niemand mehr am 
Leben war. Die todten Körper wurden dann in einen Abgrund 


2 während Frankreich nach den europälſchen Märkten 1153 Millionen 


geworfen, woſelbſt man ſie ſpäter noch vorfand. Den Aus ſagen 
der engliſchen Gefangenen zufolge war es eine Lleblings-Metbode 
des Könige, den zum Tode Berurtpeilten Hände und Füße ab- 
ſchlagen und ſte langſam verbluten zu laſſen.“ — Als dem Könige, 
jo berichtet ein anderer Korreſpondent, die Bedingungen der Ueber ⸗ 
gabe mitgeteilt wurden, machte er einen Seltſtmordeverſuch, aber 
die Kugel ſtreifte nur feinen Hals. Man fand jeinen Körper 
nicht in der Nähe der Leichen feiner Häuptlinge am Thoreingange, 
ſondern ganz allein auf einem Hügel liegend. Als er jab, wie 
alle ſeine Häuptlinge von Kugeln getroffen, todt darntederſtürzten, 
warf er feinen Kalſerlichen Mantel von rotder Seide von ſich, um 

der Beobachtung des Felndes beſſer eniſchlüpfen zu können, floh 

nach einem höher gelegenen Punkte der Citadelle und erſchoß ſich 
daſelbſt, indem er ſelne Piſtole in den Mund abfeuerte. Der 
Körper wurde in Folge feiner einfachen Bekleidung nicht ſofort er⸗ 
kannt, aber als dies kurz darauf geſchab, brachen die in der Nähe 
bifiadligen Soltaten, trotz der Anweſenbelt des Generals Napter, 
in unfreiwillige entduſiaſtiſche Cheers aus. Die Leiche des Königs 
wurde in der Kirche zu Magdala mit milttäriſchen Ehren zur 
Ruhe beſtattet. 

2 Die Gemablin des Theodorus wird folgendermaßen geſchil⸗ 
dert: „Ihre Majeſtät iſt eine junge Dame von ungefähr 26 Jahren, 
ehr heller Geſichtefarbe, mit großen Augen, ſchönger Adlernaſe und 
wunderſchönen Händen. Ihe prächtiges Haar, welchte, au ſtatt in 
nem Knoten hinten am Halſe zuſammengebunden, wie dies Lan- 
gofitte iſt, in glänzenden Locken auf ihre Schulter herabfällt, er- 
e die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. Jbre Bekleidung beſtand aus 
m einfachen landesüblichen weißen Baumwollkleide, welches vorn 
de der Bruſt durch ein Band zuſammengehalten wird. Theodors 
zweite Gemahlin, aber Favorit-Rönlgin, iſt ein ganz verſchleden⸗ 
tiges Weſen — ſtark, dunkel, üppig ausſehend, wodurch fie große 
ehnlichkeit mit einer dicken indischen Aya verräth. Im Palaſte 
Königs fand man ‚eine, bunte Sammlung von kuropälſchen 

Alrtikela und Merkmale einer Eivilifatton, wie dieſelbe ſich ſoaſt 
nulegends gezeigt. — Pianos, Harmonlume, muſikaliſche Splelwerke, 
5 In für Hinterladungsgewehre, und viele andere ſonderbate 
Sachen. Der jüngſte Sohn des Königs, ein boffnungsvoller 

nabe, befindet ſch unter der väterlichen Fürſorge Sir Robert 
re, der ihn in dem ausgezeichneten Leprinflitut des Geiſt⸗ 
Dr. Jobn Wilſon in Bombay in europälſcher Weiſe er⸗ 

und unterrichten laſſen wied. — Ste Robert Napier bot 

bela dem Wagſhum Gobazye an, welcher augenblicklich der 
ragendſte Mann in Abyſſinlen . Da derſelbe das Aner- 
en abſchlug, wurde Magdala aus politiſchen Gründen jerflört 
und verbrannt. 

21 London, 20. Mal. Der Prozeß gegen den früheren Gou⸗ 
verneur von Jamalta, Eyre, iſt vor die Queen's Beuch verwleſen. 
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Eyre hat als Kaution für fein Erſcheinen vor Gericht 1000 Pfd. 
Sterl. hinterlegen müſſen. — In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
bauſes wurden mehrere Paragraphen der Libellbill O'Liglen's er- 
ledigt. 

London, 21. Mai. Die „Merniag-Poſt“ jagt, es jet ſicher, 
daß das Minifterium nicht zurücktreten werde. Diejenigen, 
welche die Regierung und die Abweſenhelt der Königin tadeln, 
bätten wohl annehmen können, daß die gegenwärtige Lage der 
öffentlichen Angelegenheiten in ihrer ganzen Wichtigkeit von dem 
Premterminiſter vorausgeſehen jet, und daß von demſelben ſchon 
vor der Abreiſe der Königin die nothwendigen Anordnungen ge- 
troffen ſeien. Die Auflöſung des Uaterhauſes werde durch einen 
Kompromiß abgemendet werden. Baxter werde zu der ſchottiſchen 
Wahlreform⸗Bill einen Zuſatzartikel beantragen, welcher die Re- 
gierung in den Stand ſetzen werde, den Geſetzentwurf anzunehmen. 

Kopenhagen, 10. Mal. Heute erfolgte der Schluß des 
Reichstags durch den Minifterpräfidenten, welcher die darauf bezüg⸗ 
liche Königliche Botſchaft verlas. Die Verſammlung trennte ſich 
mit einem Hoch auf den König. 

Aus Amerika. Die „New⸗Norker Handelszeitung“ theilt 
Folgendes mit: Herr Burlingame iſt als Geſandter und Bevoll⸗ 
mächtigter der chineſiſchen Regierung in San Francisco mit 
boher Auszeichnung empfangen worden und ein ähnlicher Empfang 
möchte feiner in New Notk harren, denn an die Verbindung mit 
Allen werden am atlanttiſchen, wie am ſtillen Ocean große Hoff- 
nungen geknüpft. 

— Ja Californien herrſcht arge Verſtimmung darüber, 
daß das Repräſentantenhaus noch immer nicht das Kaufgeld für 
Alaska bewilligt hat. Man legt dort jener Arguifition großen 
Werth bet, und ſchon entwickelt ſich in dem bisher jo unwirth⸗ 
lichen Lande ein Leben und Treiben, wie nur die Thatkraft der 
Amerikaner hervorzuzaubern weiß. 

— Amertkaniſche Korreſpondenten berichten von einem Duell, 
welches in der Nähe von New. York zwiſchen dem General 
Lawrence, amerikaniſchen Geſandten in Coſtartca, und dem preu- 
ßiſchen Legattonsſektetär Baron Kuſſetow flattgefunden. Veran- 
laſſung jet eine Beleidigung der Gemahlin des Generals geweſen, 
worauf Letzterer den Baron gefordert habe. Die Diſtanz von 
15 Schettten ſollte event. auf 10 und 5 Schritte vermindert wer⸗ 
den, doch wurde nach dem erſten Kugelwechſel die Sache friedlich 
beigelegt. 


Pommern. 

Stettin, 22. Mal. Von pommerſchen Abgeordneten haben 
in der Sitzung vom 20. Mal für die Petroleumſteuer ge- 
ſtimmt: v. Arnim‘, v. Blanckenburg, v. Denzin, v. Hagemeiſter, 
v. Patow, v. Schöning, v. Seeckt, Stavenhagen, v. Thadden, 
Wagner. 

— Die von dem Baumelſter Weber bleher kommmiſſariſch 
verwaltete techniſche Hülfs-Arbeiter-Stele bei der Königl. Regte⸗ 
rung hierſelbſt iſt demſelben unter feiner Ernennung zum Königl. 
Landbaumeiſter definitiv verliehen. 

— Des Königs Majeſtät haben dem bisheriger Forſtlaſpektor 


Schulze bierſelbſt den Charakter als Forſimeiſter zu verleihen 


geruht. je 10; 

— Dem Domänenpächter Grundmann zu Ober Vorwerk 
Flddichow iſt der Charakter „Köntglicher Ober⸗Amtmaun“ verlichen. 

— Die Fortſchreibungsbeamten Schultz zu Demmin und 
Eckert zu Pyritz, find zu Kataſter-Kontroleuren ernannt und als 
ſolche definitiv angeſtellt worden. 

— Befördert oder verſetzt find: der Ober⸗Steuer⸗Inſpektor 
Regierungsaſſeſſor Jonas in Uerdingen zum Reglerungstath und 
der Bureau-Aſſiſtent Stebenbhaar hler zum Sekretär, bei der 
Königl. Provinztal-⸗Steuer-Ditektton, erſterer in Stelle des nach 
Potsdam verſetzten Reglerungs-Raths Schulze, letzterer in Stellt 
des penſienitten Geheimen Sekretärs Saß. 

— Perſonal-Veränderungen im Bezirke des Apptllatlons⸗ 
gerichts zu Stettin für den Monat April. I. Ernannt: der 
Staatsanwalt Brohm zu Halberſtadt zum Rath bet dem hicſigen 
Appellatlonsgericht. II. Verſetzt: 1) der Appellattonsgerichtsrath 
Oppenheim hlerſelbſt an das Kammergericht zu Berlin, 2) der 
Kreisrichter Horn zu Greifenberg i. Pomm. an das Kreisgericht 
zu Greifenhagen. III. Angeſtellt: die Rechts⸗Kandidaten Kurt 
Zitelmann hierſelbſt und Johannes Glorin aus Koldemanz als 
Auskultatoren. V. Eatlaſſen: der Staatsanwalte-Gebülfe Bath 
in Anklam in Folge feiner Ernennung zum Univerſitäts richter und 
Syndikus bei der Univerfität zu Greifswald. 

— Der Depot-Magazin-Verwalter Johow in Gartz a. G. 
iſt mit Wahrnehmung der Kontrolcurſtelle deim Proviant-Amt in 
Saarlouis. beauftragt. — Der Proviant-Amts-Aſſiſtent Rehbeln 
hlerſelbſt iſt als Depot⸗Magazin-Verwalter nach Gartz a. O. und 
der Proviant-Amts-Ajfiftent Karwin vom Provlant⸗Amt in Mainz 
an das hleſige Proviant-Amt verſetzt. 

— Des Königs Majeſtät haben dem Handlungs-Kommis Hugs 
Blaurock aus Groß-Sabow im Kreife Naugard für die am 16. 
Jul! 1865 bewirkte Rettung einer beim Baden im Zampelfluß vor 
der Zampelmühle bei Schmelzdorf, im Kreiſe Regenwalde, verun- 
glücten Perſon von dem Tode des Ertrinkens das Verdienſt⸗Ehren⸗ 
zeichen für Rettung aus Gefahr zu verleben getuht. 

— Am nächſten Sonntag findet auf dem Julo das dlesjäh⸗ 
rige erſte Früh-Konzert der Orlin'ſchen Kapelle ſtatt. 

— Geſtern früh wurde in der Oder die Leiche des bieſigen 
Arbelters Th. Wilbelm Geſch, der in der vorletzten Nacht am 
Spelcherboblwetk ertrunken war, aufgefunden und nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. 


— Ja veffloſſener Nacht machten Einwohner des Fleckens 


Löcknitz den dortigen Wachter auf zwei Indtoduen aufmerksam, 
welche in einiger Entfernung unter verdächtigen Umſtänden umher⸗ 
ſchlichen. Als der Wächter ſich dieſen Perſonen allein näberte, 
feuerte eine derſelben ſofort tin Piſtol auf ihn at; der Schuß 
ging dem Wächter durch den Kopf, jo daß er nach wenigen Stun⸗ 
den verſtarb. Der Thäter iſt bisher nicht ermittelt. 

— Vorgeſtern und geſtern ſind wiederum 3 Frauenzimmer 
ertoppt, welche auf dem ſtärtiſchen Kirchhofe Blumen und Flieder 
abpfluckten. 

— In den Tagen vom 16. Mat bis inkl. 20. Mai wurden 
bier an Getrelde eingeführt: 1868 Wſpl. 1 Scheffel Weizen, 
1172 Wſpl. 12 Schffl. dioggen, 1055 Wſpl. 7 Schffl. Gerſte, 246 


Wſpl. 4 Schffl. Hafer, 148 Wſpl. 2 Schffl. Erbſen, 341 Wſpl. 
18 Schffl. Kartoffeln. 

— Einer Frau aus Falkenwalde, welche ſich vorgeſtern in 
dem Laden eines am Boblwerk wohnenden Althändlers befand, 
wurde dort, mutbmaßlih von einem neben ihr geſtandenen Frauen 
zimmer, ein Portemonnaie mit 5 Thlr. Inhalt aus der Kleider⸗ 
taſche geſtohlen. — Ebenſo iſt vorgeſtern Nachmittag aus einer 
verſchloſſen geweſenen Wohnung, reſp. einer verſchloſſenen Kommode 
eine Sparbüchſe mit 3 Thlr. Inhalt, ein Lotterteloos Ne. 68,881, 
worauf bei der ſo eben beendeten Ziehung 70 Thlr. gewonnen ſind 
und ein Loos mit derſelben Nummer zur nächſten Ziehung ge⸗ 
ſtohlen worden. 2 

— Geſtern früh brannte in dem benachbarten Dorfe Fin- 
kenwalde das dem Gutsbeſitzer Broſe und dem Eigenthümer 
Gäbert gemeinſchaftlich gehörige Wohnhaus nieder. Außerdem 
if je eine Scheune und ein Stall, welche Baulichkeiten beiden 
Perſonen gebörten, ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer 
war, wie es heißt, dadurch entſtanden, daß ein Sjähriges Kind 
zum Zwecke des Brodbackens eine Quantltät Streuſel ohne Auf⸗ 
ſicht anzündete, und theilte dies Feuer ſich den Gebäuden mit. 
Ebenſo iſt in der Nacht zum 19. d. M. eine dem Bauern. Fr. 
Bartelt zu Scholwin gehörige Scheune und ein Stall total ab⸗ 
gebrannt. 

. Regeuwalde, 19. Mal. Am Freitag Abend entſland 
auf dem Gute Eivershagen Feuer. Es if daſelbſt ein maſſiver 
Stall ab- oder vielmehr ausgebrannt. Dem dortigen Mllchpächter, 
welcher dieſen Stall benutzte, find 2 Pferde mitverbrannt und ein 
drittes hart beſchädigt. Wie das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt. Merkwürdig iſt es jedoch, daß derſelbe Stall 
im vorigen Jahre auch abbrannte und kaum dergeſtellt, daſſelbe 
Schickſal noch einmal bat, und läßt dies wohl auf Bös willigkeit 
ſchließen. — Ein Vorfall, der ſich bier in voriger Woche ereignete, 
zeigt, wie bedenklich es iſt, des Morgens früh, ehe ſich noch das 
ganze Hausperſonal den Betten entwunden hat, die Zimmerthüren 
ſorglos zu öffnen. Eines Morgens, wo die Dlenſtmädchen des 
Müplendefigers G. ſich im Waſchhauſe befinden, hört die Hausfrau 
ein Gepolter in eine der Nebeuſtuben. Ste eilt dorthin und ſleht 
zu ihrem Schrecken, daß ein Menſch im Begriff iſt, ſich am Fenſter 
aufzuhängen. Ste ruft ſchnell ihren Mann und ein Dienſtmädchen 
derbel, auch ein Maurer, der an dem Hauſe etwas zu beſſern bat, 
kommt hinzu, und fo wird die Unglückethat verhindert. Der Lebens⸗ 
ſatte iſt ein hieſtger junger Menſch, der an ſtillem Wahnſinn leidet, 
— Im Laufe des vorigen Winters hat ſich dle dleſige Armen⸗ 
vetſorgungs-Kommiſſion um die hleſigen Armen verdient gemacht, 
dadurch, daß fie Lebensmittel, Kartoffeln, Erbſen, Grütze 1c. an⸗ 
gekauft und eine Suppenanſtalt geſchafft hat, woraus die Armen, 
je nach Bedürfniß mit Speifen verſorgt worden. Die Koſten find 
durch milde Beiträge, und wo dieſe nicht ausreichten, aus Kom⸗ 
munal-Mitteln geſchafft worden. — Auch durch zwei muſtkaliſche 
Abendunterhaltungen wurde der Armuth ein Dienft geleiſtet. Die 
eine Abendunterhaltung, für ſtädtiſche Armen, ergab einen Ertrag 
von 50 Thirn., die zweite, für das hleſige Rettungs haus, ergab 
die Summe von 60 Thlen. — Die Saaten und Wieſen prangen 
im felſchen Grün, wenn indeß nicht bald Regen kommt, dürften 
die leichten Felder bald leiden. u 1 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 22. Mai. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur ＋ 19 0 N. 

Wind: W. a 
An ber Börſe. 

Weizen anfangs niedriger, Schluß feſter, per 2125 Pfd. loco gelber 
inländiſcher 89 98 bez., bunter 86 92 , ungariſcher 8551 , 
ordinärer 80-84 , weißer 95 101 , per 83—85pfd. Mal⸗Juni 94, 
93, 94 „ bez. u. Br., JunisJuli 88%, 88, 88 ½ , bez., Juli⸗Auguſt 
86½, 85 ½ & bez., Sept⸗Ott. 77 9%, Br. 

Noggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. 5762 , ſchwerer 80⸗ 
bis 8lpfd. 65 % bez., 82pfd. 66 % bez., per Mai⸗Juni 59 ½, 59, 59½ 
e bez. u. Br., Juni⸗Juli 58, 58, 58%, K bez., Juli⸗Auguſt 56 N 
bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 54 , Br. 151 

Gerſte ohne Handel, per 1750 Pfd. 44—48 . nom. 4 
e Sale ſtille, Toco 34-36 , 47 — 50 pfd. pr. Mai⸗Juni 35½ 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Futter⸗ 60 —63 , beſſere 65 

Rub öl til, loco 91% . Br., Mai 9%, 1% 3 bez, Mai⸗ 
Juni 9% „ bez., Auguſt⸗September u. September ⸗Ofkober 10 

Spiritus matter, loco ohne Faß 18 ½, ½ 9% bez., Mai⸗Juni 
18% % Br., 18 ½, / bez., Juli⸗Auguſt 181, 9% bez. u. Gd., 
5 18% „ Br., / Gd., September⸗Oktober 18 ½, 5, 

1 ez · 1 


Hamburg . . . 6 Tag.] 151% bz St. Börsenhaus-O. 1 — 
— 2 Mt. 150% bz t. Schauspielh.-O. - 5 — 
Amsterdam : 8 Tag.] 143% bz [Pom. Chausseeb.-O. 5 102 B 
er, | a Used. Woll. Kreis-O. 5 102 B 
London 10 Tag. 6 24% bz Pr. National- V.-A. 4 117, B 
’ E Pr. See- Asseeuranz 4 — 
Paris g. / Pomerania .uernese 4 — 
due, . , , br. peer / 2 
... J - * eicher- A. — x 
St. Petersbg.|3 Weh. — Ver.-Speicher -A. . 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
* 2 Ut. — N. St, Zuckersied.- 4 =? 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 41, & |Mesch. Zuckerfabrik, 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 — 
5 5 5 — Walzmühle 8 — 
St.-Schldsch. 3 — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
5 Präm.-Anl.| 3 ½ > St. Dampfschlepp G,|5 — 
omm.Pfdbr., 3 ½ 76 B St. Dampfschiff V. - 5 = 
” 24 86% B Neue Dampfer- C.. 4 94 B 
Ritt 111 4 — Germania 100%, B 
itt. P. P. B. A. 4 — Valk ann dee 12⁵ 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle 4 — 
„ Prior. A — ee . 4 — 
5 A — em. Fabrik-Ant. — 
Starg-P,EA. 4½% 94% B Ist — ci | 4 
rior. — Gemeinn. Bauges, 5 — 
St. Stadt-0, | 4%, 92½ 6 2 n 


